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Blick in den wundervollen 
Park von Aranjuez mit ſeinen 
uralten rieſigen Platanen. — 
Das an Kunſtſchätzen reiche 
Schloß, von Philipp II. im 
16. Jahrhundert erbaut, iſt 
noch heute Frühlingsreſidenz 
des ſpaniſchen Hofes 
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Profeſſor Matthäus Schieſtl, 
deſſen Bilder ſeit einem Jahr⸗ 
zehnt große Verbreitung gefunden 
haben, feiert am 27. März ſeinen 


60. Geburtstag Keſter 
Das maleriſche S Bild links: 


über dem Neckar Das 1460 erbaute Tangermünder Rat⸗ 
gelegene Städt- - - haus, ein Werk norddeutſcher Backſteingotik, 
chen Horb begeht wird jetzt, nachdem der hiſtoriſche Rathausſaal 


das Feſt ſeines : in feiner urſprünglichen gotiſchen Form wieder 
700jährigen hergeſtellt ift, zum Heimatmuſeum ausgebaut 5 
Beſtehens. Lohmann = 


1381 —1805 gehörte 
Horb zu Öfterreich, 
ſeitdem iſt es 
württembergiſch 


Bild unten: 
Zum Empfang 
der aus dem 
Süden heim⸗ 
kehrenden Vögel 
wird überall gute 
Vorſorge getroffen. 
Da wir in dieſem 
harten Winter viele 
der kleinen Sänger 
verloren haben, 
ſollen wenigſtens 
den zurückkehrenden 
gute „Daſeinsmög⸗ 
lichkeiten“ geſchaffen 
werden Groß 
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Im Kreis unten: 

Not macht erfinderiſch! 
Mit ſeinem langen Schnabel 
hämmerte dieſer Specht die Wand 
eines Bienenſtockes auf und ſtillte 
feinen Hunger aus dem Honig- 
vorrat Gorſchboth, Bad Köſtritz 
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Die Seilſchwebebahn 

im Dienſte der Wildpflege. 
Da wegen des lang andauernden 
Winters die Futterbeſtände für das 
Wild in den Bergen vielfach auf⸗ 
gebraucht waren, hat die Predigt⸗ 
ſtuhlbahn die Beförderung von 
großen Heubündeln übernommen. Sie 
wurden unter dem Wagen befeſtigt 
und in der Nähe der 1600 Meter hoch 
gelegenen Futterplätze abgeworfen 
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Auf dieſer idealen Auto-Rennſtraße — der Daytona Beech in 
Florida, die weit am Meer entlang führt — fuhr der engliſche 
Rennfahrer Major Segrave die faſt unglaubliche Geſchwindigkeit von 
371 Kilometer pro Stunde. — Er benutzte dabei einen von ihm ſelbſt! 
erbauten, durch feine langgeſtreckte und flache Form für hohe Ge⸗ 
ſchwindigkeiten beſonders geeigneten Wagen (Bild rechts) 
Preſſe⸗Photo, Schlochauer 


Widder 


— Bild links: 
Am die auf der Inſel 
Philae im Nil der ſtets 
wiederkehrenden diber- 
ſchwemmung des 
Fluſſes ausgeſetzten 
altägyptiſchen 
Tempelbauten vor dem 
Untergang zu retten, hat 
man beſchloſſen, ſie ab⸗ 
zubrechen und an geſicher⸗ 
ter Stelle wieder aufzu⸗ 
bauen Löhrich 
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Wer auswandern will, muß zunächſt einmal Kenntnis vom Sied— 
lungsbau haben. Nach dieſem Grundſatz hat England auf ſeiner Kolonie 
Malta für die von dort wegen zunehmender Aberbevölkerung hauptſächlich nach 
Bergen an der amerikaniſchen Grenze Auſtralien auswandernden Bewohner eine Auswandererſchule eingerichtet. — 

Keſter Praktiſche Anterweifung im Hausbau P. & A. 
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Bild rechts: 


Stadteingang 
in Segovia 
am alten 
römiſchen 
Aquädukt 
(818 Meter lang), 
der das Trink⸗ 
waſſer aus einem 
Sammelbecken 
über das Tal und 
die Vorſtädte 
hinweg nach der 
Oberſtadt führt. 
Der Aquädukt 
iſt das größte 
erhaltene 
Römerwerf 
Spaniens und 
galt im Mittel» 
alter als eines 
der ſieben Welt⸗ 
wunder. Er hat 
am Stadt⸗ 
eingang eine 
Höhe von rund 
28 Meter 
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Segovia, wundervoll im kaſtiliſchen Bergland gelegen, von ſeiner gotiſchen Kathedrale über⸗ 
Die Stadt war früher Refidenz ſpaniſcher Könige; zahlreiche alte Bauten ſprechen von 


Aufnahmen von Keſter, München 


Bild unten: 
Das maleriſche Stadttor „Puerte de San Andrés“, 
’ von innen geſehen 


ſeiner wechſelvollen Geſchichte in Altertum und Mittelalter 


e, 44 
9 10 


Viele ſchöne Torboben und maleriſche Häufer 
an gewundenen Gäßchen weiſt die innere Stadt auf 
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iſcher Fuhrmann mit feinem hochbeladenen Karren 
auf der Landſtraße bei Segovia 


Altkaſtil 


Bild rechts: Das berühmte Königsſchloß Alcazar in — 
Segovia, auf hohem Felsvorſprung am Zuſammenfluß der beiden 
Flüßchen Eresma und Clamores, im 11. Jahrhundert von 
Alfons VI. von Kaſtilien errichtet, 13521358 faſt ganz erneut 
und nach dem verheerenden Brande von 1862 in der alten Form 
wiederhergeſtellt. Der eindrucksvolle Bau iſt ein typiſches Bei⸗ 
ſpiel altkaſtiliſcher Burgen. Er diente jahrhundertelang den kaſti⸗ 
liſchen Königen als Wohnſitz und war das ganze Mittelalter 
hindurch der Schauplatz höfiſcher Feſte und bedeutſamer politiſcher 
Zuſammenkünfte. Später beherbergte das Schloß die berühmte 
1764 gegründete Artillerieſchule und dient gegenwärtig 
als Kriegsarchiv . 


Blick vom Vorhofe des Schloſſes Alcazar auf das Tal des Eresma mit dem alten, heute verlaſſenen Kloſter El Parral, 
in der baumloſen altkaſtiliſchen Landſchaft 
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Erzählung von Hans Schönfeld 
Zur Erinnerung an den Todestag Caroline von Humboldts 
am 26. März 1829 


er junge preußiſche Geſandte am Vatikan, 

Wilhelm von Humboldt, gab im Palazzo 

Tomati eines jener glänzenden Feſte, die ſich 
in der deutſchen Kolonie raſch herumgeſprochen hatten. 
In Rom, wo man ſo gern und ſo fröhlich Feſte 
beging, wuchs alles Feiern wie von ſelbſt in den 
künſtleriſchen Rahmen hinein, den die 
Stadt ſchönheitsdurſtigen Menſchen bot. 
Feſt mußte ſchon einen ſehr perſönlichen Stil 
haben, wenn es aus der Reihe der üblichen 
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen herausſiel. 
Dieſen Stil gab dem Hauſe des Geſandten eine 
Perſönlichkeit, in der Schönheit und Geiſt zu 
einer köſtlichen Einheit verſchmolzen waren: 
Caroline von Humboldt. 

Wie eine Königin ſchritt ſie die Reihen ihrer 
OGäſte ab. Eine Erſcheinung von hohem Wuchs. 
Das ſchwere dunkelblonde Haar überwölbte wie 
eine Krone das edel geſchnittene Geſicht, in dem 
jeder Zug die deutſche Herkunft verriet. 

Im Saale wimmelte es von roten Soutanen und 
goldſtrotzenden Uniformen. Während Caroline 
für jeden ihrer Gäſte ein freundliches Wort hatte, 
blieben ihre Augen doch ſuchend. Man mußte 
ſchon ein guter Beobachter ſein, um zu bemerken, 
daß in dieſen Augen eine Sehnſucht brannte, die 
durch das prunkvolle Bild geſellſchaftlicher Ent⸗ 
faltung nicht befriedigt werden konnte. 

Plötzlich leuchtete ihr Geſicht auf. Sie ging auf 
einen Beſucher zu, der ſich beſcheiden im Hinter- 
grund hielt. Sein abgetragener Frack umſchlotterte 
die Geſtalt, die aus der Ferne beinahe hilflos 
wirkte. Kam man aber näher, dann gewann ſie an 
Anſehen und Bedeutung. Hinter einer hohen Stirn 
flammten unſichtbare Lichter, und die feine, 
ſchmale Hand, die ſich der ausgeſtreckten Carolinens 
entgegenſtreckte, verriet den Künſtler. 

„Thorwaldſen!“ ſagte Frau von Humboldt erfreut. 
„Ich dachte ſchon, Sie würden unſerem Feſt fernbleiben!“ 

Der Künſtler lächelte verlegen. 

„Es iſt mir eine hohe Ehre 
„Ich weiß nur nicht recht.. 

Sie erriet. 

„Heimatlos unter den vielen Menſchen?“ ſagte 
ſie. „Heimatlos? Iſt nicht überall eine Heimat, wo 
wir auch nur einen Menſchen gefunden haben?“ 

Sie ſtreifte mit einem heimlichen Blick Bill, ihren 
Eheliebſten, der ihr, irgendwo inmitten einer Schar 
von Eminenzen ſtehend, kaum merklich mit dem 
Kopf zunickte. Sie errötele mädchenhaft, als wäre 
ſie noch in den Brauttagen und nicht ſchon Mutter 
von fünf Kindern. Dieſes Nicken war für ſie wie 
ein Gruß aus anderer Sphäre. Sie mußte gerade 
in dieſem Augenblick an das Wort denken, das Will 
ihr einmal in einer vertrauten Stunde geſagt hatte: 
In den Momenten, da ich dich fühle, ſehe ich mich 
auf einer Höhe, die ich nicht mit eigener Kraft 
erſtieg, nach der ich nie zu ringen gewagt hätte, zu 
der erſt du mich erhoben haſt! 

Thorwaldſen hatte den raſchen Blick des Ein- 
verſtändniſſes zwiſchen den beiden Gatten bemerkt 
und der verlegene Ausdruck ſchwand aus ſeinem 
Geſicht. Es wurde ihm warm in der Nähe diejer 
beiden Menſchen, aus denen ihm verwandter ar 
entgegenwehte. 

„Ich muß jetzt zu meinen übrigen Gäſten“, ſagte 
Caroline zu dem jungen Bildhauer. „Aber in 
einer halben Stunde hole ich Sie, und dann ſollen 
Sie einen Anblick haben, der Sie freuen wird.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter trat ſie vor ihn hin. 
Er ſtand noch in der gleichen Verlorenheit inmitten 
der Schar der Gäſte wie vorher. 

„So!“ ſagte Caroline, „den Hausfrauenpflichten 
iſt für den Augenblick Genüge geſchehen. Folgen 
Sie mir, Signore Thorwaldſen!“ 

Sie führte ihn durch on Marmorſaal, dann eine 
breite Treppe empor und machte vor einem Zimmer halt. 

„Ich muß Ihnen meine drei Alteſten zeigen“, ſagte 
ſie, und mütterlicher Stolz ſchwang in ihrer Stimme. 

Sie öffnete die nur halb angelehnte Tür und 
nun bot ſich dem Künſtler ein Anblick, der ſein 
Herz entflammte. Zwei entzückende Knaben von 
acht und zehn Jahren und ein blondes Mägdlein, 
das etwas älter ſein mochte, lächelten ihm entgegen. 
Die Knaben trugen rotſamtene Pagenkoſtüme, das 
Mädchen war in ein griechiſches Gewand von 
blaſſer Seide gekleidet. 
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, ſtammelte er. 


Das Kerzenlicht umſchimmerte die Gruppe in 


zärtlichem Farbenſpiel. 

Thorwaldſens Augen tranken ſich an dem An⸗ 
blick ſatt. Dann aber wurden ſie plötzlich ſtarr. Er 
blickte den älteren Knaben an, deſſen lockiges Haupt 
wie von einer Glorie des Lichtes umfloffen war, 
und ſprach halb abweſend: 

„Euphorion!“ 

So leiſe er das Wort geſagt hatte, Caroline hatte 
es verſtanden. Sie lächelte. War ihr Euphorion, 
der geflügelte Sohn des Zeus und der Helena, 
nicht ſeit den Tagen, da ſie mit Bill in griechiſche 
Schönheit ſich zu verſenken begonnen hatte, eine 
vertraute Geſtalt? And umſchwebte ihren älteſten 
Jungen, der in ſo vielen Dingen dem Vater ähnelte 
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Nach einer Zeichnung von K. Huchart 


Kreuz im Cicht 


Kreuzbalken 

in den blaſſen Morgen ragen, 
an die man den Krlöſer 
einſt geſchlagen. 


Se fteigt aus Tiefen, 

die uns fern und weit, 

das Morgenlicht 

entfaltet ſeine Schwingen, 
ſchwebt über jenes Dulders 
Kreuzesleid, 

um Kunde von dem jungen Tag 
zu bringen. 


Ls führt ein ſchmaler Weg 
hinauf zur Kreuzesſtatt — — 
das Tor iſt offen, 
Licht küßt die Liebe wach, 
die dort geendet hat, 
lehrt uns das Hoffen. 
Otto Boettger-Seni 
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und ſeine großen Eigenſchaften geerbt zu haben 
ſchien, nicht wirklich etwas von der Schönheit des 
griechiſchen Knaben? 

Thorwaldſen aber wurde ſtill, wie immer, wenn 
eine Idee in ihm nach Geſtaltung rang. Erſt als 
ſie das Zimmer verlaſſen hatten und die Treppe 
wieder hinabſtiegen, ſagte er: 

„Ich habe dieſes Geſicht im Traum ſo oft ge⸗ 
ſehen. Es iſt das Vorbild für den Euphorion, 
den ich ſo oft ſchon angefangen und niemals beendet 
habe. Darf ich die Geſtalt nach dem Leben formen?“ 

Schon wollte Caroline freudig zuſtimmen, denn 
von niemandem hätte fie ihren Knaben lieber ver- 
ewigen laſſen, als von den reinen Händen dieſes 
Künſtlers. Aber plötzlich kam ihr ein Bedenken. 
War nicht Euphorion der Knabe, der nach der Sage 
durch einen Glitzſtrahl des Zeus getötet wurde, als 
ſeine Flügel ſich froh emporhoben? 

Thorwaldſen ſchien zu ahnen, was in ihr vorging, 
und raſch und beinahe ängſtlich ſagte er: 

„Nicht die Sage will ich geſtalten, ſondern das 
Leben!“ And es war etwas jo Beſchwörendes in 
ſeinem Ton, daß ſie nicht widerſprach. 


Added 


Als ſie den Saal wieder betraten, kam Humboldt 
heran, der ſeine Frau bereits vermißt hatte. Er 
war Feuer und Flamme, als er von der Abſicht 
des Künſtlers hörte. 

„Sonderbar,“ jagte er, „daß der Euphorion gleich- 
zeitig in verſchiedenen Künſtlerköpfen ſpukt. Auch 
Goethe ſprach mir neulich in Weimar davon, daß 
er dieſe Geſtalt einmal in eines ſeiner Dramen ver⸗ 
flechten wolle!“ — — — 

Der Sommer nahte und Caroline zog mit ihren 
Kindern aus der heißen Stadt in die Nähe des 
kühlen Albanerſees. 

Auch Thorwaldſen hatte ſich in der gleichen 
Gegend niedergelaſſen. Er arbeitete ſieberhaft an 
ſeinem Euphorion. Das Tonmodell war fertig und 
er meißelte nun am Stein. 

Täglich erſchien der junge Wilhelm mit 
ſeinem Hofmeiſter bei ihm, ſaß voll Eifer Modell 
und ergötzte ihn durch das muntere Geplauder 
eines Weſens, deſſen Geiſt weit über die Zone 
ſeiner Jahre hinaus war. 

Thorwaldſen bewirtete ſeinen Gaſt zum Dank 
mit Früchten und mit einem erfriſchenden Ge⸗ 
tränk, das er aus den Zitronen der Albanerberge 
und aus allerlei Gewürzen kunſtgerecht zu be- 
reiten verſtand. 

So ging die Arbeit raſch vorwärts. 

Eines Tages kam Wilhelm von einem Ritt 
an den Nemiſee, den er mit feinem Hofmeiſter 
unternommen hatte, in angeregter Stimmung 
zu dem Bildhauer. Durſtig ſtürzte er einige 
Becher des erfriſchenden Getränkes hinab. 

Seine Wangen glühten. Er hatte an dieſem 
Tage nicht viel Luſt zum Stillſitzen. Er bat den 
Meiſter, ihm bei der Arbeit zuſehen zu dürfen. 
Da das Werk ohnehin der Vollendung ent- 
gegenging, ließ ihn Thorwaldſen gewähren. 

Lange ſah der Knabe das Bildwerk an, in 
dem ſich das Feuer ſeiner Jugend ſpiegelte, ſtrich 
mit ſeiner Hand, die ſich heiß anfühlte, über den 
kalten Stein und zog fie erſchrocken wieder zurück, 
als hätte ſie Geſpenſtiſches berührt. 

„Wird der Stein noch ſprechen, wenn ich nicht 
mehr ſprechen kann?“ fragte er unvermittelt. 

Der Hofmeiſter verwies ihm die Frage. Thor⸗ 
waldſen aber ſagte ernſt: „Der Stein wird ewig 
ſprechen. Er wird von deiner Jugend künden. wenn 
du längſt ein Mann geworden bift!“ 

Da huſchte es wie Entſetzen über das Geſicht des 
Knaben. „Ich will kein Mann werden!“ ſchrie er. 

Ein Schauer lief plötzlich über ſeinen Körper und 
ließ ihn erbeben. — Der Hofmeiſter ſprang beſorgt auf. 

„Du haſt Fieber!“ ſagte er. „Wir müſſen ſofort 
nach Hauſe!“ 

Von Caroline wurde Wilhelm ſofort ins Bett 
gepackt. Der Arzt kam und ſchüttelte den Kopf. 

Am nächſten Tage wartete Thorwaldſen vergebens 
auf den Knaben. Er war von einer ſeltſamen Unruhe 
ergriffen. — Auch am zweiten Tage blieb er allein. 
Er vertiefte ſich in ſein Modell. Eine ſonderbare 
Scheu hielt ihn davon zurück, nach ihm zu fragen. 

Am dritten Tage erhielt er von Caroline die 
kurze Nachricht, daß Wilhelm dem römiſchen Fieber 
erlegen ſei. 

Tage kamen, in denen Thorwaldſen jede Arbeit 
an ſeinem Werk zurückwies. Was für einen Sinn 
hatte es, das Abbild zu formen, wenn das Urbild durch 
ein unbegreifliches Schickſal zerſchlagen war? 
Eine Zerſtörungswut ergriff ihn, der eine Menge 
angefangener Werke in ſeinem Atelier zum Opfer fielen. 

Nur vor dem Euphorion machte er halt. 

And der Vernichtungstrieb wurde durch einen 
neuen Schaffensdrang abgelöſt. — Konnte nicht das 
Werk Troſt bringen? Er ſah die verzweifelte Mutter 
und arbeitete Tag und Nacht, bis der geflügelte Knabe 
nicht wie ein Abbild, ſondern wie das Urbild ſelbſt 
vor ihm ftand. — Ohne Begleitzeilen ſchickte er feine 
Schöpfung nach dem Palazzo Tomati . 

Ein halbes Jahr verging, ohne daß Thorwaldſen 
etwas von Caroline hörte. — Der Sommer verblaßte, 
der Winter verſtrich und es wurde wieder Frühling. 
Die Zeit des Auferſtehungsfeſtes nahte. 

Eines Tages ſtand Caroline von Humboldt vor 
ihm. Ihr Geſicht war ſchmerzlich und zerriſſen, aber 
doch überglänzt von einem Ausdruck mütterlicher 
Dankbarkeit, der Thorwaldſen ans Herz griff. 

Schweigend ging ſie mit ihm zu der Pyramide 
des Ceſtius, deren Umgebung den Deutſchen in 
Rom als Begräbnisſtätte diente. 

Alnter einem Baum war ein Kindergrab, aus 
dem ſchon zartes Grün ſproßte. 

Aber dem Grün aber erhob ſich die Geſtalt des 
Euphorion, nicht wie ein Grabmal, ſondern wie 
ein Wahrzeichen der Schönheit, die niemals ſterben 
kann 
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Im Kreis 

nebenſtehend: 

In Süddeutſchland 

wird von Gründonnerstag 
bis zum Sonnabend vor Oſtern das 
Glockengeläut vielfach durch dieſe Ratſchen 
deren Hölzer durch Drehung bewegt werden und 
dabei ein eigenartig ſchnarrendes Geräuſch ergeben 


erſetzt, 


Keſter 


ieee 
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Bild unten: 

So trägt die ſpaniſche Jugend am 
Palmſonntag gebleichte Palmzweige 
zur Weihe in die Kirche. 

Sie gelten, jpäter an den Balkonen der Häuſer 
angebracht, als Schutz gegen Blitzgefahr 

Keſter 


nnen 


„Vorfrühling“ 
Nach dem Gemälde von Hugo Friedrich Hartmann, Bardowiek 


Märztag 


Don Ferdinand Bruger 


Milder Tag in banger Süße, 
alte Schmerzen werden weh, 
zarter Düfte ferne Grüße 

träumen auf zertautem Schnee. 


Stilles Hoffen glüht noch immer, 
lag das Herz auch dürr und brach; 
ſieh, beim erften Sonnenſchimmer 
werden alle Blumen wach! 


Beſuchskartenrätſel 


A. Steim 
Buer 


Welchen Beruf hat der Herr? 
J. A. 


i 


LETTITTTTTTTTTTTTTTITTITTERLISTTTTTTETTTETTTTITTEITILSTETETTITTTTTITTTTTTITTESTEITITTITTETTITTITTTT 


Mumme 


Magiſches Quadrat 
Die Buchſtaben: a—a—d—e " 
Zee ei [mmm n- o-o- r r-t—t—t-u find 
in die 25 Felder eines Quadrates ſo einzuordnen, daß die wagerechten und ſenk⸗ 
rechten Reihen gleichlantend ergeben: 1. bewaffnete Macht, 2. franz. Männer⸗ 
name, 3. Stoffſchädling, 4. Stadt im Holſteiniſchen, 5. Jammerund Not. Dr. V. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: aa an ban —bergh — brauch bühl che cher chi 
da- din —dor e e ei ek eſ- en —fa—ja—jel—i—i—il ke keit tels 
kir klid kor- kraut la- la li- li- li- lind —lot—maſ na- ne- ner ni 
Tnieß re re rekt ri ri— ja je— je fig— ſiv.—ſtrauch-ti—ti-ti- ti 
to un ve ves wig zier zwing— find 25. Wörter zu bilden, deren 
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Handmade 


Angenehme Ruhe (sweiteilig) 


Ich bring', wenn du zu langſam biſt, 

Dich auf das erſte Wort! 

Das zweite, wenn's geſpalten iſt, 

Werf' ich ganz einfach fort. 
Das Ganze möcht' ich, nebſt den Kiſſen, 
An meiner Ruhſtatt ungern miſſen. P. Kl. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Man fülle die leeren Felder in obenſtehendem 


(eee 


Schachbrett mit je einem Buchſtaben ſo aus, daß 
in den wagerechten Reihen Wörter folgender Be⸗ 
deutung entſtehen: 1. abenteuerlicher Seefahrer, 
2. glückliches Volk im Altertum, 3. Bindemittel, 
4. Stadt in Schleſien, 5. Lichtblick. 6. Landſchaft in 
Frankreich, 7. britiſche Inſel im Atlantiſchen Ozean, 
8. Fiſch. Die von oben links nach unten rechts 
gedachte Diagonale nennt einen fruchtbaren 
deutſchen Landſtrich. H. Schm. 


Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, eine Spruch⸗ 
weisheit ergehen: „ch“ gilt als ein Buchſtabe. Bedeutung der Wörter: 
1 alte Stadt in Mittelfranken, 2. griechiſcher Mathematiker, 3. Ermittelung, 
4. orientaliſcher Bettelmönch, 5. amerikaniſcher Flieger, 6. Gebirge bei Troja, 
7. Auſternart, 8. gewiſſenhaft, 9. Hoherprieſter, 10. Säure, 11. Fluß im Harz, 
12. Hafenbeamter, 13. Luftſchiffer, 14. Stierkämpfer, 15. Salzwerk, 16. italie⸗ 
niſcher Wein, 17. Form des Beſitzrechtes, 18. unfaßbarer Begriff, 19. Jakobs 
Schwiegervater, 20. unſinniges Geſchwätz, 21. Schmuck des Gartens, 22. Ver⸗ 
unzierung des Gartens, 23. Gebirgsſtock, 24. Reformator, 25. Entſchlußkraft, 
26. rheiniſches Gebirge. Ke. 


Silbenrätſel: 1. Don Juan, 2. Inri, 3. Eleve, 
4. Proteſtant, 5. Finſternis, 6. Lokal, 7. Iphigenie, 
8. Chriſtkind, 9. Taberne, 10. Infantin, 11. Sinai, 
12. Tanne. — Die Pflicht tft ein Edelſtein. 

Beſuchskartenrätſel: Geigenbauer. 

Schach: Dc7—h2+1! 

Zahlenrätſel: 1. Kohle, 2. Landrat, 3. En: 
phrat, 4. Iltis, 5. Nomaden, 6. Adreſſe, 7. Bremen, 
8. Epitheton, 9. Rakete, 10. Opium, 11. Hüne⸗ 
feld, 12. Ottomane — Klein, aber oho! 
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Aenne: 
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darauf bedacht, ſeinem Lande neue 
Einnahmequellen zu verſchaffen, ſchaute 
ſeit langem ſehnſüchtig nach Meißen und 
ſeiner feſten Albrechtsburg hinüber. Denn dort 
war es Böttger ſchon im Jahre 1709 gelungen, 
das erſte echte europaiſche Porzellan herzuſtellen; 
und inzwiſchen hatte Kändler durch ſeine Liebes- 
gruppen aus der italieniſchen Komödie und aus 
der franzöſiſchen Oper den Weltruhm der 
Meißener Manufaktur bereits um 1740 herum 
begründet. — Es glückte nach anfänglichen 
Mißerfolgen dem Oberjägermeiſter von 
Langen, der von jeher die treibende Kraft 
in den gewerblichen Unter⸗ 


ar: Karl J. von Braunſchweig, eifrig 


nehmungen des braun⸗ 
ſchweigiſchen Herzogs 
Der „Vogelhändler“ von Deſoches vorſtellt Johannes A 
aus dem Jahre 1773/74 Benckgraff, den Direktor | 
der Höchſter N 
Manufaktur, zu gewinnen. Und eitel Jubel 7 
— Bild links: 


herrſchte, als dieſer, begleitet von dem Maler 
Zeſchinger und von dem Pouſſierer Feilner am „ 
6. Mai 1753 in Fürſtenberg ſeinen Einzug 
hielt. — Wieder ſpielte das Schickſal einen 
böſen Streich: nach wenigen Wochen, mitten 
in den Vorbereitungen, ſtarb Benckgraff plötzlich. 
Ein Glück nur, daß die ehrliche Haut zuvor dem 
v. Langen das Arkanum, das Geheimnis der 
Porzellanherſtellung, anvertraut hatte. Auch 
Zeſchinger war zum Teil eingeweiht. Und ſo 


Der „Flötenſpieler von 
Schubert (1777) 


Auch Reliefs 
und Büſten 
berühmter 
Zeitgenoſſen 
wurden in 
Fürſtenberger 


konnte, nachdem noch faolinhaltiger Ton in der 1 Porzellan 

Nähe, bei Stadtoldendorf, gefunden war. geformt, 7 h 

der erſte Verſuch echten Porzellans gelingen. teilweiſe nach 7 * 
Das Fürſtenberger Porzellan aus dieſer Kupferſtichen Ezg 


und Modellen © 
des Braun⸗ 
ſchweiger 
Kunſt⸗ 
kabinetts. 


0 7 N echts: > 
ei Büſte des 
römiſchen 
at Philoſophen 
ale 147 E er Seneca 


Frühzeit iſt von Vollkommenheit freilich weit 
entfernt: die Maſſe zeigt im Bruch ſtatt 
reiner Weiße einen Stich ins Gelbliche oder ins 
Graue, während die Glaſur ſtark mit Bläschen 
und ſchwarzen Punkten durchſetzt erſcheint. 

Ebenfalls macht die Bereitung der Farbe aller⸗ 

hand Schwierigkeiten. 1758 glückt die Her⸗ 

ſtellung von Purpur; dagegen hat man mit der 
im Scharffeuer beſtändigen Anterglaſurfarbe des 
Kobaltblau weiterhin ſeine Laſt und beſchränkt ſich daher zumeiſt auf bräunlich⸗-eiſenrote 
Malerei. — Gleichwohl zeichnen ſich ſchon die früheſten Werke durch eine hervorragend fünit- 
leriſche Geſtaltung aus: Simon Feilner iſt es, der ſowohl eine Gruppe von Komödianten wie 
eine Folge von Bergleuten äußerſt lebendig herausgearbeitet hat. 

Mach ſo immerhin verheißungsvollem Anfang machte ſich zu Beginn der 6er Jahre der Sieben- 
jährige Krieg bemerkbar, und mit ihm eine große Abſatzſtockung und teilweiſe Stillegung. Doch 
eine neue und glückliche, die Blütezeit Fürſtenbergs, ſetzt mit dem Eintritt des Bergrats Kaulitz 
und des Hüttenreuters Kohl im Jahre 1769 ein und dauert bis zum Tode Kohls im Jahre 1790. 
Infolge weitgehender Verbeſſerung der Maſſe ift jetzt figürliche Kleinplaſtik möglich; und 
bedeutende Bildner finden neben- und nacheinander in Fürſtenberg ein lohnendes Arbeitsfeld. 
So Rombrich, der die Amoretten und Tierſiguren dort einführt; Luplau, berühmt durch ſeine 
„ruſſiſchen Typen“, die Gruppe zweier altteutſcher Soldaten beim Schachſpiel, die luſtige, Floh⸗ 
ſucherin“ und jenes reizvolle Liebespaar, wo der Kavalier die widerſtrebende Dame an ſich zu 
ziehen verſucht. Ferner Schubert, bekannt durch die „Straßenverkäuferinnen“, durch „Venus und Cupido“ und 
durch die Reiterftatue Friedrichs des Großen. Dann kommt der Franzoſe Dejoches mit der Folge feiner „Jahres- 
zeiten“ der der „Familie am Kaffeetiſch“. And endlich zeichnet ſich Hendler durch die „Weinküfer“ und die „Ver⸗ 
wandlung der Oryope“ aus. Alle dieſe Kleinplaſtiken aber gehören zu den beſten, was Europa im 18. Jahr- 
hundert hervorgebracht hat. — N Daneben glänzt das Fürſtenberg der 70 er und 80 er Jahre durch 
eine Reihe meiſt außerordentlich £ lebenswahrer Reliefs und Büſten berühmter Zeitgenoſſen — in 

Biskuitporzellan aufs feinfte ausgeführt. So finden ſich 
z. B. zuſammen: Leſſing und Lavater, Voltaire und Rouſſeau, 
Leibniz und Mirabeau — und zwar von eben jenen Meiſtern 
Rombrich, Schubert und Dejoches nach Zeichnungen, 
Kupferſtichen oder Modellen des Braunſchweiger 
Kunſtkabinetts wiedergegeben. 

Nachdem die geſchweiften Rokoko⸗ 
formen in der Zeit von 17701780 all» 
mählich durch den geraden klaſſi⸗ 
ziſtiſchen Stil abgelöſt waren, wurde 
zugleich an Stelle der Buntmalerei 
die grau in graue Griſaille⸗Malerei 
beliebt. And zu dem Kaffee⸗ und 
Tafelgeſchirr geſellt ſich als bevor⸗ 
zugtes Stück der Fabrikation die 
Bafe; namentlich als Potpourri, als 
Riech- oder Duftgefäß; und oft mit 
durchbrochenem Dedel, um dem Wohl⸗ 
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Bild recht »> 
Fürſtenberger Porzellan, in 
mattgetönten Farben bemalt, 
als Kaffeegeſchirr. Es ſtammt 
aus dem Jahre 1770 
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Vor 175 Jahren, Anfang des Jahres 1754, 41 5 

gelangen in Schloß Fürſtenberg an der Weſer 0 0 = A 
die Verſuche zur Herſtellung echten Porzellans ig or Sonderbericht 


Der Gründer der Porzellanmanufaktur zu Fürſtenberg, 
Herzog Carl I. von Braunſchweig, eine Arbeit von Nombrich 


Gmeiner 


on JbrgellanJubiläum 


für unſere Bei⸗ 
lage von Hans 
Puſen, mit ſechs 
Aufnahmen des 

Verfaſſers, die 
größtenteils im 
Keſtner⸗Muſeum 

zu Hannover 
gemacht wurden 


aus dem Jahre 1757/58 


geruch der Füllung gleich den Weg ins 
Zimmer zu öffnen. 

Anter Kohls eigennützigen Nachfolgern 
Hampe und Dr. Helwig ſchien der Glanz 
Fürſtenbergs mit einem Male völlig zu er⸗ 
löſchen. Bis 1795 als Retter der vielgereiſte 
Gerverot erſtand. Wieder erfuhren Por⸗ 
zellanmaſſe, Glaſur und Farben eine nach⸗ 
haltige Verbeſſerung. And insbeſondere 
glückte dem ſelbſt in der Jugend zu Gepres 
gelernten Franzoſen die Biskuitherſtellung 
nach Art jener Manufaktur. 

Im weiteren Verlauf des 19. Jahrhunderts 
iſt das chickſal Fürſtenbergs ein wechſelndes. 


perimente, und Mißerfolg auf der ganzen 
Linie. Dagegen hat Stünkel, erſt Faktor, 
ſpäter als Direktor in der Zeit von 18191856 
den Ruf Fürſtenbergs von neuem begründet. 


Anununummmmm isnt eee, 


Eine reizende Plaſtik von Feilner aus dem 
Jahre 1760: „Putten mit Ziegenbock“ 
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